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bon Sollen, bie nod) ein £erg paben für bie (Spaltung
beS ehrbaren §anbwerïs unb .ftleingetoeröe®, fomie für jeglipe
„bürgerlidj" probuftioe Sirbett als ©rmerbSqnelle eine? freien
arbeitfamen SßolteS, tonnten nebft gaplreipen einzelnen 3"=
ftimmungen aup getoidfjtige Ißrefjftimmen angeführt werben.

31 o p biet f p r e p e n b e r a I g all' b a § ift ein gu*
gegangenes ©preiben nebft Statuten unb eine Slngapl Slum*

mern beS offigiöfen Organs be§ ©pweigerifpen ©onbitor*
SSerbanbeS, um mit uns in llnterpanblung gu treten gurn
3toec!e allfällig fpäteren SlnfpIuffeS.

SJlit ber benfbar größten Söefriebignng nimmt ber

©Treiber bieS piemit Slnlafj, feine bon aufriptigfter gfreube
begleitete 3uftimmung audj als SluSbrud beS gefammten
SSorftaubeS unb einzelner SJlitglieber gegegenüber bem Sit.
6onbitoren*SBerbanbe unb all' feinen tüp*
tigen Seitern befonberS gu melben. SBir werben

auf's bereitwillig ft e entgegentommen nnb tole*
gialifcE) tpeilS gefploffen für allgemeine 3u>ec!e, fowie für
©pegialgmedie jebergeit gerne einanber in bie §änbe arbeiten,
benn unfere beftrebungen finb im ©runbe bie nämlipen.
Slbgefepen bon aller berfcbiebenartigfeit all' ber gaplreidpen
©emerbe, foil ber ©enoffenfpaftSDerbanb für alleSlaum
genug gewähren. ©ibtS bod) fragen bon allgemein
gewerblicher Statur eine SDlenge, wobei alle unb j e b e

©tanbeSgenoffen ft ram m einig gehen füllten,
bann wieber folpe, bie nur mehr bie fpegiellen 23erufSDer=

bänbe unter fid) erlebigen fönnen, unb insmifpeu wieber

fold)e anberwanbter Statur. ®efpnlb hei fpon bie Sticht
fpnlirinitiatibe einen großen alles umjpliefjenbenSSerbanb mit
l0anptgrnppen unb fpegiellen bernfSoerbanben Dorgefepen.

3n lepterer ©igeufpaft fpeint ber ©pmeigerifpe ©on*
bitoren=berbanb in ber '

furzen 3ett feines beftanbeS (girta
3 3apre) gang lieb err af dj enb eS fpon geleiftet unb er*

reicht gu heben, bei aübem wirb nipt oerfäumt, ben aü=

gemein gewerblichen fragen, wie ©eroerbegefep :c., feine

Slufmerffamfeit p fchenfen. ®a bie) er berbanb füg»

lip als SJtnfter unb borbilb präfentirt su werben
berbient, fo fei noch erlaubt, auf feine erfolgreiche ©pätig*
feit einen turgen blicf gu werfen.

SDiefer berbanb befifct ein fepr gut gefchriebeneS Organ,
„©cflWeig. ©onbitor=3eitung",2lbonnement3preiS jäprlip jjr. 5,
für bie berbanbSgenoffen gratis. Stebaftor ift §err ©. gfäp*
baumann in bafel. @r hat ferner ein eigenes ©teüenDer*

mittlungSburean, fehr gut geregeltes SehrlingSwefen mit eigenen
(einheitlichen) ßeprüerträgen unb ßepratteften, genoffenfpaft*
licpen ©intauf (Slnfpaffung )ber 3kreinS=©po£oIabe unb mopl
aud) anberer Slrtifel. ®aS SllleS wirb mit gang pübfpen
Stettoerträgeu betrieben, fo baß Kapital ginStragenb angelegt
Wirb bei einem jährlichen SJlitglieberbeitrag bon 3fr. 5. SSrä*

fibent ift §err Si. ©tempfle unb Siftuar tgerr 3. ®. ©nr*
beef, ebenfalls in bafel.

©ine btenge anberer brobleme liegen in beratpung unb
berwirttidpung, fo s- b. eine eigene SJtarfe unb SBappen, bie

©rünbnng einer berficpernngSfaffe für unoerfpnlbete SlrbeitS*

lofigfeit, um aud) bem ©tromertpum nnb bfufepernnwefen
gu fteuern; ferner bie ©rünbung einer fjülfstaffe für Der*

unglüdte Kollegen unb eine 23orfpuß£affe, berufsftatiftif unb
SlnbereS mepr. SieS SlßeS ift nur fo ber „©djtoeis. ßon*
bitor=3eitung" entnommen.

©inige biefer neueren Sßoftutate bürften aber Wopl nur
in einem größeren SBirfnngSfreife burcpffiprbar fein, befjpalb
ftepen wir sufammen, um ^Derartiges gemeinfam ansuftreben.

3ürip=®mbrap, 6. September 1892.
StamenS beS borftanbeS: jj

Jl. (ßctjrig-giepti.

Serfdjie&enes.
SlppeujeEtfper fjanbwerfer* unb ©ewerbepereiu.

SJtorgen, ©onntag ben 11. ©eptember, finbet im „§ept"

in Oeuf en eine Oelegirtenoerfammlung ber appensettifpeit
qjanbwerïer* unb ©ewerbeoereine ftatt sur Sibwanblung fob
genber ®ra£tanben:

1. Siufnapme beS berseicpniffeS ber Oelegirten.
2. beriefen beS brotofollS ber lepten ®elegtrtenberfamm=

lung im „§örnle" in §eriSau.
3. beratpung ber Statuten für einen gu grünbenben

fantonalen £>anbmer£er* unb ©ewerbeoerein an §anb
beS ausgearbeiteten unb sur bertpeilung gelangten

©ntwurfeS.
4. SBapi beS borftanbeS unb ber SlepnungSrebiforett.
5. Stelationen über bie Stecpnung ber SeprlingSprixfung
6. ©inleitenbe beftimmungen über bie fantonale fiept:

iingSprüfnng pro 1893 (SBapl beS OrteS oc.).

7. ©ingabe an bie p. Stegterung begüglicp Siegelung beS

gewerblichen gfortbilbungSfPulmefenS unferS ftan$on§.
8. SBünftpe unb Sinträge.
©t. ©artificer ©ewerbepereiu. ®ie am 4. September

in ßiptenfteig gtemlip gaplreip befupte SDelegirtem

üerfammiung beS fantonalen ©ewerbeoereinS befploß naep

Slnpörung eines begüglicpen SieferateS oon §rn. ®ir. ©. 2Bit&,

eS follen brämien bon 30 gfr. an folcpe 3)teifter=®elegitie

ausgerichtet Werben, weltpe bie ©ewerbefcpulauSftellnng in

bafel nnb bie sur 3eit beftepenben fieprwerfftätten befudpen

unb begüglicpen einläplicpen bertept erftatten.
Sujern. (torrefp.) ®ie §anbwerfer unb ®ewerbetreiben=

ben bon Sugern beftagen fiep mit Slecpt über bie ftetige Sen

fcpleppnng ber neuen bapnpofanlage, rnelcpe bie baufpefuto
tion gerabe in biefern Onartier laptn legt, wo fiep bie ©tall

eigentlich anSbepnen fann. Ser Söinter ift bor ber ®püt

unb bie SJieifter finb nur fpärlicp befepäftigt, waS nipt mit

bie SDteifterfpaft, fonbern aup ben Sirbeiter fpwer betrifft,

ber Slngepörige su ernäpren pat. ©S ift nipt angnnepmeti,

bap bon guftänbiger Seite biefe $roterei weiter gebulbet tottb,

fie würbe nipt bagu beitragen, "§anbwerf unb © e m er be

gu p e b e n.
Sinerfeunenb ift ber tit. ©tabtratp wieberpolt borgegangen,

ber fip alle SOlüpe gibt, bie Slngelegenpeit gu einem Slbfplui

gu bringen.
Seprgeit. Siele ©Item bringen für ipre ©öpne fepr auf

eine möglipft fnrge ßeprgeit nnb fie füllten bop bon Steeps

wegen forgen, baß ipre löuben möglipft lange in ber fiepte

bleiben. Slber baS ift palt aup einer ber fptimmften 9fep=

nungSfepler, beren in unferer 3eit fpreefttp Diele gemapt

Werben. Isîoftet weniger — fertig! — ©S ift ein grofeeS

Unglücf, bafj in uitferer 3^t bie jungen ßeute, SSurfpe unb

SJläbpen, fo früh felbftftänbig, b. b. fip felber iiberlaffett

werben, fo früh jeber 3upt entwapfen. Sept werben f»

Diele junge ßeute mit 16, 17, 18 3apren fpon frei, N
Don ber ßepre nnb bon jeber 3upt! Söie Diele peiratpen

jept fpon mit 18, 19 Sapren unb nepmen bie ßaft einet

fÇamitie, eines §auSwefenS, eines ©ewerbeS ooer felbftänbigen

SlmteS auf fip. — ^rixper pat eS gepeifeen: „3« ber fiept*

geit rnüffe man 3eit haben gn troefnen hinter ben_ Dpreti

unb flinÊ gn werben im ©paffen. — tnrge ßeprgeit,^
bö|e

SBanberfpaft, wenig Slrbeit, Diel gepten, wenig ßopn" 7"

aber unfere aufgetlärte 3eit pat bie SBeiSpeit ber Sllten tn

ben Stumpelfaften nnb bafür gar manpe „®porpeit" «»t

ben ®pron erhoben. 3u biefen ®porpeiten gehört nun ert

bie Slnfipt, „jungen ßeuten muffe man früpgeitig ©elegenP

geben, frei su fpalten nnb gu malten, bamit fie bat*
felbfttpätig werben, in freier ©elbftbeftimmung fip bei 3*
üben." 2Ber aber nipt gnerft grünblip gelernt pat ä'P*'

porpen, ber lernt nie, gar nie, über fip unb anbere perr|cP

(„Sleues ©olotp. «
©twas SieueS für ©peuglermeifter, ©aé= unb SBatl«'

Snftallateure. Söir glauben nnfere ßefer auf einen ang
einfapen, neuen Slpparat aufmer £ jam mapen gu follen, HW

bagu beftimmt ift, ben ©aS= unb SCßafferinftaHatoren «

Älempnern eine bebeutenbe ©rfparnife an 3^1 unb Sir
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von Solchen, die noch ein Herz haben für die Erhaltung
des ehrbaren Handwerks und Kleingewerbes, sowie für jegliche
„bürgerlich" produktive Arbeit als Erwerbsquelle eines freien
arbeitsamen Volkes, könnten nebst zahlreichen einzelnen Zu-
stimmungen auch gewichtige Preß stimmen angeführt werden.

Noch viel sprechender als all' das ist ein zu-
gegangenes Schreiben nebst Statuten und eine Anzahl Num-
mern des offiziösen Organs des Schweizerischen Conditor-
Verbandes, um mit uns in Unterhandlung zu treten zum
Zwecke allfällig späteren Anschlusses.

Mit der denkbar größten Befriedigung nimmt der

Schreiber dies hiemit Anlaß, seine von aufrichtigster Freude
begleitete Zustimmung auch als Ausdruck des gesammten
Vorstandes und einzelner Mitglieder gegegenüber dem Tit.
Condiloren-Verbande und all' seinen tüch-
tigen Leitern besonders zu melden. Wir werden

auf's Bereitwilligste entgegenkommen und kole-

gialisch theils geschlossen für allgemeine Zwecke, sowie für
Spezialzwecke jederzeit gerne einander in die Hände arbeiten,
denn unsere Bestrebungen sind im Grunde die nämlichen.
Abgesehen von aller Verschiedenartigkeit all' der zahlreichen
Gewerbe, soll der Genossenschaftsverband für alle Raum
genug gewähren. Gibts doch Fragen von allgemein
gewerblicher Natur eine Menge, wobei alle und jede
Standesgenossen st ram m einig gehensollten,
dann wieder solche, die nur mehr die speziellen Berufsver-
bände unter sich erledigen können, und inzwischen wieder

solche unverwandter Natur. Deßhalb hat schon die Richt-
schnurinitiative einen großen alles umschließenden Verband mit
Hauptgruppen und speziellen Berufsverbänden vorgesehen.

In letzterer Eigenschaft scheint der Schweizerische Con-
ditoren-Verband in der kurzen Zeit seines Bestandes (zirka
3 Jahre) ganz Ueb err as ch end es schon geleistet und er-

reicht zu haben. Bei alldem wird nicht versäumt, den all-
gemein gewerblichen Fragen, wie Gewerbegesetz zc., seine

Aufmerksamkeil zu schenken. Da dieser Verband füg-
lich als Muster und Vorbild präsentirt zu werden
verdient, so sei noch erlaubt, auf seine erfolgreiche Thätig-
keit einen kurzen Blick zu werfen.

Dieser Verband besitzt ein sehr gut geschriebenes Organ,
„Schweiz. Conditor-Zeitung", Abonnementspreis jährlich Fr. 5,
für die Verbandsgenossen gratis. Redaktor ist Herr C. Fäh-
Baumann in Basel. Er hat ferner ein eigenes Stellenver-
mittlungsbureau, sehr gut geregeltes Lehrlingswesen mit eigenen
(einheitlichen) Lehrverträgen und Lehrattesten, genossenschaft-

lichen Einkauf (Anschaffung )der Vereins-Chokolade und wohl
auch anderer Artikel. Das Alles wird mit ganz hübschen

Nettoerträgen betrieben, so daß Kapital zinstragend angelegt
wird bei einem jährlichen Mitgliederbeitrag von Fr. 5. Prä-
sident ist Herr A. Stempfle und Aktuar Herr I. G. Sur-
beck, ebenfalls in Basel.

Eine Menge anderer Probleme liegen in Berathung und
Verwirklichung, so z. B. eine eigene Marke und Wappen, die

Gründung einer Versicherungskasse für unverschuldete Arbeits-
losigkeit, um auch dem Stromerthum und Pfuscherunwesen

zu steuern; ferner die Gründung einer Hülfskasse für ver-
unglückte Kollegen und eine Vorschußkasse, Berufsstatistik und
Anderes mehr. Dies Alles ist nur so der „Schweiz. Con-
ditor-Zeitung" entnommen.

Einige dieser neueren Postulate dürften aber wohl nur
in einem größeren Wirkungskreise durchführbar sein, deßhalb
stehen wir zusammen, um Derartiges gemeinsam anzustreben.

Zürich-Embrach, 6. September 1892.
Namens des Vorstandes: Z

A. Gehrig-Siechti.

Verschiedenes.
Appenzellischer Handwerker- und Gewerbevereiu.

Morgen, Sonntag den 11. September, findet im „Hecht"

in Teufen eine Delegirtenversammlung der appenzellischer
Handwerker- und Gewerbevereine statt zur Abwandlung fol-
gender Traktanden:

1. Aufnahme des Verzeichnisses der Delegirten.
2. Verlesen des Protokolls der letzten Delegirtenversamm-

lung im „Hörnle" in Herisau.
3. Berathung der Statuten für einen zu gründenden

kantonalen Handwerker- und Gewerbeverein an Hand

des ausgearbeiteten und zur Vertheilung gelangten

Entwurfes.
4. Wahl des Vorstandes und der Rechnungsrevisoren.
5. Relationen über die Rechnung der Lehrlingsprüfung
6. Einleitende Bestimmungen über die kantonale Lehr-

lingsprüfung pro 1893 (Wahl des Ortes ec.).

7. Eingabe an die h. Regierung bezüglich Regelung des

gewerblichen Fortbildungsscbnlwesens unsers Kanjons.
8. Wünsche und Anträge.
St. Gallischer Gewerbeverein. Die am 4. September

in Lichtensteig ziemlich zahlreich besuchte Delegirten-

Versammlung des kantonalen Gewerbevereins beschloß nach

Anhörung eines bezüglichen Referates von Hrn. Dir. E. Wild,

es sollen Prämien von 30 Fr. an solche Meister-Delegirtl
ausgerichtet werden, welche die Gewerbeschulausstellung in

Basel und die zur Zeit bestehenden Lehrwerkstätten besuchen

und bezüglichen einläßlichen Bericht erstatten.

Luzern. (Korresp.) Die Handwerker und Gewerbetreibe»-

den von Luzern beklagen sich mit Recht über die stetige Ver-

schleppung der neuen Bahnhofanlage, welche die Bauspekula-

lion gerade in diesem Quartier lahm legt, wo sich die Sladl

eigentlich ausdehnen kann. Der Winter ist vor der Thiir

und die Meister sind nur spärlich beschäftigt, was nicht m
die Meisterschaft, sondern auch den Arbeiter schwer betrifft,

der Angehörige zu ernähren hat. Es ist nicht anzunehmen,

daß von zuständiger Seite diese Trölerei weiter geduldet wird,

sie würde nicht dazu beitragen, Handwerk und Gewerkt
zu heben.

Anerkennend ist der tit. Stadtrath wiederholt vorgegangen,

der sich alle Mühe gibt, die Angelegenheit zu einem Abschluß

zu bringen.
Lehrzeit. Viele Eltern dringen für ihre Söhne sehr ms

eine möglichst kurze Lehrzeit und sie sollten doch von Rechts-

wegen sorgen, daß ihre Buben möglichst lange in der Lehn

bleiben. Aber das ist halt auch einer der schlimmsten Rech-

nungsfehler, deren in unserer Zeit schrecklich viele gemach!

werden. Kostet weniger — fertig! — Es ist ein großes

Unglück, daß in unserer Zeit die jungen Leute, Bursche und

Mädchen, so früh selbstständig, d. h. sich selber überlasst»

werden, so früh jeder Zucht entwachsen. Jetzt werden st

viele junge Leute mit 16, 17, 13 Jahren schon frei, stei

von der Lehre und von jeder Zucht! Wie viele Heirathe»

jetzt schon mit 18, 19 Jahren und nehmen die Last einer

Familie, eines Hauswesens, eines Gewerbes oder selbständige»

Amtes auf sich. — Früher hates geheißen: „In der Lehn

zeit müsse man Zeit haben zu trocknen hinter den Ohre»

und flink zu werden im Schaffen. — Kurze Lehrzeit, biffe

Wanderschaft, wenig Arbeit, viel Fechten, wenig Lohn" ^
aber unsere aufgeklärte Zeit hat die Weisheit der Allen r»

den Rumpelkasten und dafür gar manche „Thorheit" aal

den Thron erhoben. Zu diesen Thorheiten gehört nun am

die Ansicht, „jungen Leuten müsse man frühzeitig Gelegen»«

geben, frei zu schalten und zu walten, damit sie balM

selbstthätig werden, in freier Selbstbestimmung sich bei M»
üben." Wer aber nicht zuerst gründlich gelernt hat zu S«

horchen, der lernt nie, gar nie, über sich und andere herrW»

(„Neues Soloth. A.
Etwas Neues für Spenglermeister, Gas- und WaU

Installateure. Wir glauben unsere Leser auf einen auP

einfachen, neuen Apparat aufmerksam machen zu sollen, wem -

dazu bestimmt ist, den Gas- und Wasserinstallatoren
» -

Klempnern eine bedeutende Ersparniß an Zeit und â
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at ermöglichen, unb ihnen Diele Unannehmlidjïeiten p er=

fparen. Ser Slpparat bient pm Siegen bon Sleitöhreu auf
eine SIrt, melche gegen alles ®in= unb gladjbrüden, Quetfdjen
unb fluiden abfolute Sicherheit leiffet. ©r befiehl aus einer

©piralfeber, erftellt aus beftem Singelftahlbraljt bon 60 cm
Sange, born mit einer Spifce unb hinten pm leidjieren fjerauS»

jiehen, mit einem Sing, einer Defe berfehen. Ser 2lppa~

rat bon entfpredjenbem Surdjmeffer, loirb erft mit Del be=

träufelt unb in baë Sohr eingeführt, worauf biefeS mit
Seichtigfeit unb ohne weiteres SBerfgeug, einfach über bem

Unie beliebig getrümmt wirb. Sie Spirale wirb bann etwa!
nah rechts gebreht, woburd) fid) ihr Surdjmeffer berminbert
unb herauSgepgen. Ser 5f5retS ift gering unb wirb in einem

SKonat, in einer SBocfje bnrch Seit- unb Sîateriaï»@rfparnif3
mehrfach eingebracht.

Ser Sipparat ift burdj bie girma 5ßaffabant=3felin in
Safel auf ben Starlt gebracht rnorben unb fiubet in
{reifen großen. SIntiang.

Sur 2öerthfdplpn8 beê Setmë. ©S ift ein alter
SBraudj, bie ®üte einer ßeimforte barnadj p beftimmen, bah
man ben ßeim in SBaffer löst unb nach 12 ober 24 Stnnben
bnrch einfaches SBägen ben bom ßeim aufgenommenen SBaffer?

gehalt beftimmt. 3e beffer ber ßeim ift, befto mehr SBaffer
foil er aufnehmen, ©inen Slnfprnch auf übergroße ©enauig?
feit îann biefe Steifwbe nicht machen, wenngleich nicht p
leugnen ift, baß fie in ber $rapiS leicht ausführbar ift unb
hoch beadjtenSwertbe SlnljaltSpunfte für bie 2Bert^fchäfeung
einer ßeimforte gibt.

3um Stinbeften entbecft mau bei biefem Verfahren, ob

fid) ber ßeim bereits in faltem SBaffer löst. Obwohl
für Sifchlergwecfe ein folcher ßeim — ber fid) bereits in
faltem SBaffer löst — unbraudjar ift, fommen berartige g.c=
britate bodj bisweilen unter ber Bezeichnung „befter ßeber«

leim" in ben §anbel.
©ine weitere Beobachtung macht man beim ©inmeichen

be§ ßeirnS, wenn er an SBaffer fehr üiel garbfioff abgibt,
alfo bas SBaffer braun färbt. Sei beut heutigen ©taub ber

fieimfabrifation bürfte eine folche Färbung faum beobachtet
Werben, bod) wäre ber galt immer noch benfbar. Sie gär?
bung beS SBafferS oerräth eine rninber forgfältige gabrifation
unb bebingt baburdj eine minberwerthige SBaare. Siel wich*
tiger inbeffen ift bie Beobachtung ber im SBaffer aufgequollenen
©alterte.

SSährenb eingelne ßeimforten baS 3—3Y^fäche ©ewicht
au SBaffer aufnehmen unb habet nod) eine feft pfammen?
hängenbe ©alterte geigen, finb anbere Sorten bei einer 3«=
nähme um baS 2Yfad)e p einer wenig pfammenljängenben
piaffe geworben, ober auch umgefehrt. Sie mehr ober weniger
tçfte ©alterte nach 12= ober 24ftünbigem ©inweichen gibt
einen ficherern Slnfafc für bie ®üte beS ßeim.3, als baS SBägen
ber aufgequollenen ©äderte.

Ser befte 2Beg jebodh, ber 2Beg, ber bem praftifdjen ®e=
brauch entiprid)t unb wirtlidj SlnhaltSpunfte für ben SBertlj
eines SifdjlerteimS gibt, ift folgenber:

Sftan weiht 250 ®ramm ßeim 6 Stunben lang in IV2
ßiter SBaffer ein unb ftellt ben ßeim mit bem gangen SBaffer
in einen ßeimfodjapparat.

Um nun ben Serfud) möglichft ber ffkaïté anppaffen
>mb fich p Oergewiffern, bafj ber ßeim auch nach längerem
©rmärmen feine Sinbefraft behält, wirb bie Sßrobe fo lange
m bem ßeimfochapparat belaffen, bis bie pr Unierfudjung
gewogenen 250 ©ramm ßeim unb 1500 ©ramm SBaffer
Pfammen ein ©ewicht üon 900 ©ramm geigen.

SJlit biefem ßeim macht man nun ben praftifdjen Serfucfj
berart, bah gwei Derfhiebene §ölger Don V2 2Jteter ßänge
Mw 5 ©entimeter Seitenfante (5 ©entimeter im Ouabrat)
Mü einer feinen Säge in ber ÜUitte getheilt werben, fo bah

alfo aus jebem Yg Steterftücf gwei Stücfe gu Y* ÏUeter

Stan nimmt gwei Perfdjiebene §ölger, ein weidjeS unb
ein hartes §olg, um ben Unterfhieb bei benfelben fennen

gu lernen. Sie burchfägten fèirnpdjen werben nun geleimt
unb brei Sage lang in trocfenem ütaum aufbewahrt. Stach

biefer 3«it wirb bie Stabe einer Selaftung unterworfen, bie

mit 25 Silo beginnenb, Don 5 gu 5 flilo fteigt.
©in ßeim, ber auf ©üte Slnfptudj machen will, muh bei

biefer Brobe minbeftenS ein ©ewicht Don 75 flilo aushalten,
b. h- als Surdjfhnittsprobe ber beiben §ölger.' Sei alteiniger
Serwenbung weichen ober harten Holges muh bie Brobe mit
bem gleichen §otg nod) ein zweites SDtal angefteUt werben.

©runbbebingung ift jebodj babei, bah man nur trocfeneS

föotz gur Srobe Derwenöet, unb bah wan jebe Selaftung
eine furge 3mt lang wirfen läfst, fo gwar, bah man nach

je einer SDtinute weitere 5 flilo gu ben Dorljanben ©ewichten
gufügt.

Seïorationëntalerei. Sie Sireftion ber ©ottharbbahn
hat gur SluSfdjmüdung beS grohen SifeungSfaateS im Ber?

WattunqSge6äube in ßugern burd) bie Slunftmaler Sachmann
in Süffetborf unb S. ß. Istaufmann in ßugern gwei wohl?
gelungene Delgemälbe anfertigen taffen: bie alte ©ottharbpoft
im SBinter unb im Sommer barftellenb.

Sichten bon gugen in gufjböben. ©in SDtitarbeiter

ber „Sautechnifchen geitfdjrift" empfiehlt, als ein Don ihm
erprobtes unb mit ©rfotg beftanbeneS Serfahren, gum Sichten
Don gugen in §otgfuhböben biefe mit SBerg auSguftopfen,
baS man in girnih getränft hat, ähnlich, wie. eS beim Slal?

fatern Don Sdjiffsböben gefdjieht. — Blau erreiht bett

gwecf aud) burd) einen flitt, ben man fid) burd) Sermifchen
Don ßeim mit feinem Sattb bereitet hat; ber in bie gugen
einguftreidfenbe Btörtel fann burdi 3ufap entfpredjenber garben
leip mit ber gärbung beS guhbobeitS in llebereinftimmung
gebraht werben.

*•"'" " 013 sp r e i f c.
Slngdburg, 5. Sept. Sei ben in letter 2Bohe im DtegierungS»

begirfe Don Schwaben unb ffteuburg DoHgogenen ftaattidjen
§olgDerfäufen fteHteu fih bie SurhfdpittSpreife für: ®ihen=
ftammholg 1. ftlaffe 74 3Jif. - Sf-, 2. ÄI. 51 SDM. 40 Sf.,
3. Sl. 36 Stf. — Sf-, 4- tl. 26 Stf. — Sf-, 5- klaffe
22 Stf. 40 ; Suhenftammholg 1. M. 23 Stf. — fßf., 2. tl.
18 Stf. 20 Sßf., 3. St. 15 Stf. 10 Sf-; gihtenftammholg
1. ftl. 16 Stf. 40 «Pf., 2. tl. 13 Stf. — «Pf., 3. klaffe
12 Stf. 80 SPf. ; 4. ffllaffe 11 Stf. 50 spf.

^fragen.
450. 23er liefert ben beften ©arglacf unb roafferbichte Sub=

ftangen gum ©arge uerpicpen?
451. Seihe Slöbetfianbtung roünfht ihren Sebarf an Stö«

beln an eine mectjanifhe ©hreinerei en gros gu übergeben?
453. 23er fabrigirt ober roetheä gourniergefhaft liefert tu

gournier eingelegte ülrbett für @efretär»©infäpe?
453. @ibt e§ auch Oefett, in benen ©ifenftäbchen Don 10

©entimeter roth warm gemacht werben gum üluSftrecfen für einen

Staffenartifet? 23o ift ein fother Ofen im Setrieb, aber ohne

23inbftügel, nur bnrch ben $ug be§ gamminS? SSaS für Srenn»
material wirb oerwenbet?

454. 23er fabrigirt ober liefert bittigft fanbern, 4 SOtiaimeter

bicfen, gehaltenen ober auh gefügten ißappetfournir, fotute grütte
buhene Steife uon girfa 1,50 Steter ßänge, 5—6 ©entimeter Sreitc
unb 5 Stittimeter ®ic!e, anS gähem tpotg, baS beim Siegen nidjt
fgattet '? Offerten finb gu richten an Dir. 60, poftreftant ßengburg.

455. 28er hätte ffierraertbung für fteinere $antoffe_tholg«2lb»
fätle, unb ma§ mürbe per ßito bafür begabt? Serfhloffene Sin«

geböte art Str. 60, poftreftant ßengburg.
456. 23er hätte eine teihtgehenbe ßangtoch&ohnnafchine, Der»

bunben mit einem gräjenbtatt gum gätgen ober 3ufhucü>cu "du
bünnerem fjotg, gum treten, gonftruftion auS ©ifen, gn Derlaitfen
Offerten an 9tr. 60, poftreftant ßengburg._

457. gn einem §aufe ift eine 23affer£eitung, weihe in ber

Sötinute l ßiter SBaffer unter 7 Sltmofphären ®rnd liefert. ®iefe§
0;uantnm 23affer ift niht genügenb für bie gange §au§h<dtung.
3e£t raitl matt ein 9îeferootr, roeldje§ 1500 Siter aufitellen,
bal fih mährenb ber Staht füllen famt. gh frage bie §erren
6ad)üerftanbtgen an, ob e§ möglich ift, einen £effel, welcher luft«

bidft ©t» im Setter beS §aufe§ aufgnftetlen unb baS SBaffer Don

Nr. 24 Zllustrirte fch»eizerische.Ha»d»erker-Zà»g (Organ für

zu ermöglichen, und ihnen viele Unannehmlichkeiten zu er-

sparen. Der Apparat dient zum Biegen von Bleiröhren auf
eine Art, welche gegen alles Ein- und Flachdrücken, Quetschen

und Knicken absolute Sicherheit leistet. Er besteht ans einer

Spiralfeder, erstellt aus bestem Tingelstahldraht von 6V om
Länge, vorn mit einer Spitze und hinten zum leichteren Heraus-
ziehen, mit einem Ring, einer Oese versehen. Der Appa-
rat von entsprechendem Durchmesser, wird erst mit Oel be-

träufelt und in das Rohr eingeführt, worauf dieses mit
Leichtigkeit und ohne weiteres Werkzeug, einfach über dem

Knie beliebig gekrümmt wird. Die Spirale wird dann etwas
„ach rechts gedreht, wodurch sich ihr Durchmesser vermindert
und herausgezogen. Der Preis ist genug und wird in einem

Monat, in einer Woche durch Zeit- und Material-Ersparniß
mehrfach eingebracht.

Der Apparat ist durch die Firma Passavant-Jselin in
Basel aus den Markt gebracht worden und findet in Fach-
kreisen großen Anklang.

Zur Wertschätzung des Leims. Es ist ein alter
Brauch, die Güte einer Leimsorte darnach zu bestimmen, daß

man den Leim in Wasser löst und nach 12 oder 24 Stunden
durch einfaches Wägen den vom Leim aufgenommenen Wasser-
gehalt bestimmt. Je besser der Leim ist, desto mehr Wasser
soll er aufnehmen. Einen Anspruch auf übergroße Genauig-
keit kann diese Methode nicht machen, wenngleich nicht zu
leugnen ist, daß sie in der Praxis leicht ausführbar ist und
doch beachtenswerthe Anhaltspunkte für die Werthschätzung
einer Leimsorte gibt.

Zum Mindesten entdeckt man bei diesem Verfahren, ob

sich der Leim bereits in kaltem Wasser löst. Obwohl
für Tischlerzwecke ein solcher Leim — der sich bereits in
kaltem Wasser löst — unbrauchar ist, kommen derartige Fa-
brikate doch bisweilen unter der Bezeichnung „bester Leder-
leim" in den Handel.

Eine weitere Beobachtung macht man beim Einweichen
des Leims, wenn er an Wasser sehr viel Farbstoff abgibt,
also das Wasser braun färbt. Bei dem heutigen Stand der

Leimfabrikation dürfte eine solche Färbung kaum beobachtet
werden, doch wäre der Fall immer noch denkbar. Die Fär-
bung des Wassers verräth eine minder sorgfältige Fabrikation
und bedingt dadurch eine minderwerthige Waare. Viel wich-
tiger indessen ist die Beobachtung der im Wasser aufgequollenen
Gallerte.

Während einzelne Leimsorten das 3—Z^fache Gewicht
an Waffer aufnehmen und dabei noch eine fest zusammen-
hängende Gallerte zeigen, sind andere Sorten bei einer Zu-
»ahme um das 2^/zsache zu einer wenig zusammenhängenden
Masse geworden, oder auch umgekehrt. Die mehr oder weniger
feste Gallerte nach 12- oder 24stündigem Einweichen gibt
einen sicherern Ansatz für die Güte des Leims, als das Wägen
der aufgequollenen Gallerte.

Der beste Weg jedoch, der Weg, der dem praktischen Ge-
brauch entspricht und wirklich Anhaltspunkte für den Werth
eines Tischlerleims gibt, ist folgender:

Man weicht 250 Gramm Leim 6 Stunden lang in M/z
Liter Wasser ein und stellt den Leim mit dem ganzen Wasser
in einen Leimkochapparat.

Um nun den Versuch möglichst der Praxis anzupassen
und sich zu vergewissern, daß der Leim auch nach längerem
Erwärmen seine Bindekraft behält, wird die Probe so lange
w dem Leimkochapparat belassen, bis die zur Untersuchung
gewogenen 250 Gramm Leim und 1500 Gramm Wasser
Zusammen ein Gewicht von 900 Gramm zeigen.

Mit diesem Leim macht man nun den praktischen Versuch
derart, daß zwei verschiedene Hölzer von '/s Meter Länge
und 5 Centimeter Seitenkante (5 Centimeter im Quadrat)
nut einer feinen Säge in der Mitte getheilt werden, so daß

^au also aus jedem ^ Meterstück zwei Stücke zu ^ Meter
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Man nimmt zwei verschiedene Hölzer, ein weiches und
ein hartes Holz, um den Unterschied bei denselben kennen

zu lernen. Die durchsägten Hirnflächen werden nun geleimt
und drei Tage lang in trockenem Raum aufbewahrt. Nach
dieser Zeit wird die Probe einer Belastung unterworfen, die

mit 25 Kilo beginnend, von 5 zu 5 Kilo steigt.
Ein Leim, der auf Güte Anspruch machen will, mutz bei

dieser Probe mindestens ein Gewicht von 75 Kilo aushalten,
d. h. als Durchschnittsprobe der beiden Hölzer/ Bei alleiniger
Verwendung weichen oder harten Holzes muß die Probe mit
dem gleichen Holz noch ein zweites Mal angestellt werden.

Grundbedingung ist jedoch dabei, daß man nur trockenes

Holz zur Probe verwendet, und daß man jede Belastung
eine kurze Zeit lang wirken läßt, so zwar, daß man nach

je einer Minute weitere 5 Kilo zu den vorhanden Gewichten
zufügt.

Dekorationsmalerei. Die Direktion der Gotthardbahn
hat zur Ausschmückung des großen Sitzungssaales im Ver-
waltunqsgebäude in Luzern durch die Kunstmaler Bachmann
in Düsseldorf und T. C. Kaufmann in Luzern zwei wohl-
gelungene Oelgemälde anfertigen lassen: die alte Gotthardpost
im Winter und im Sommer darstellend.

Dichten von Fugen in Fußböden. Ein Mitarbeiter
der „Bautechnischen Zeitschrift" empfiehlt, als ein von ihm
erprobtes und mit Erfolg bestandenes Verfahren, zum Dichten
von Fugen in Holzfußböden diese mit Werg auszustopfen,
das man in Firniß getränkt hat, ähnlich, wie es beim Kal-
fatern von Schiffsböden geschieht. — Man erreicht den

Zweck auch durch einen Kitt, den man sich durch Vermischen

von Leim mit feinem Sand bereitet hat; der in die Fugen
einzustreichende Mörtel kann durch Zusatz entsprechender Farben
leicht mit der Färbung des Fußbodens in Uebereinstimmung
gebracht werden.

Holz-Preise.
Augsburg, 5. Sept. Beiden in letzter Woche im Regierungs-

bezirke von Schwaben und Neuburg vollzogenen staatlichen

Holzverkäufen stellten sich die Durchschnittspreise für: Eichen-

stammholz 1. Klasse 74 Mk. - Pf., 2. Kl. 51 Mk. 40 Pf.,
3. Kl. 36 Mk. — Pf., 4. Kl. 26 Mk. — Pf., 5. Klasse

22 Mk. 40 ; Buchenstammholz 1. Kl. 23 Mk. — Pf., 2. Kl.
18 Mk. 20 Pf., 3. Kl. 15 Mk. 10 Pf.; Fichtenstammholz
1. Kl. 16 Mk. 40 Pf., 2. Kl. 13 Mk. — Pf., 3. Klasse

12 Mk. 80 Pf.; 4. Klasse 11 Mk. 50 Pf.

Kragen.
430. Wer liefert den besten Sarglack und wasserdichte Sub-

stanzen zum Särge verpichen?
43ll. Welche Möbelhandlung wünscht ihren Bedarf an Mö-

beln an eine mechanische Schreinerei su Zros zu übergeben?
43Ä. Wer fabrizirt oder welches Fourniergeschäft liefert in

Fournier eingelegte Arbeit für Sekretär-Einsätze?
43!t. Gibt es auch Oefen, in denen Eisenstäbchen von 10

Centimeter roth warm gemacht werden zum Ausstrecken für einen

Massenartikel? Wo ist ein solcher Ofen im Betrieb, aber ohne

Windflügel, nur durch den Zug des Kammins? Was für Brenn-
material wird verwendet?

434. Wer fabrizirt oder liefert billigst saubern, 4 Millimeter
dicken, gespaltenen oder auch gesägten Pappelfournir, sowie grüne
buchene Reife von zirka 1,50 Meter Länge, 5—6 Centimeter Breite
und 5 Millimeter Dicke, aus zähem Holz, das beim Biegen nicht

spaltet? Offerten sind zu richten an Nr. 60, postrestant Lenzburg.
433. Wer hätte Verwendung für kleinere Pantoffelholz-Ab-

fälle, und was würde per Kilo dafür bezahlt? Verschlossene An-
geböte an Nr. 60, postrestant Lenzburg.

45k. Wer hätte eine leichtgehende Langlochbohrmaschine, ver-
bunden mit einem Fräsenblatt zum Fälzen oder Zuschneiden von
dünnerem Holz, zum Treten, Konstruktion aus Eisen, zu verkaufen

Offerten an Nr. 60, postrestant Lenzburg.
437. In einem Hause ist eine Wasserleitung, welche in der

Minute t Liter Wasser unter 7 Atmosphären Druck liefert. Dieses

Quantum Wasser ist nicht genügend für die ganze Haushaltung.
Jetzt will man ein Reservoir, welches 15OO Liter hält, aufstellen,
das sich während der Nacht füllen kann. Ich frage die Herren
Sachverständigen an, ob es möglich ist, einen Kessel, welcher lust-

dicht ist, im Keller des Hauses aufzustellen und das Wasser von
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